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©egenb, ob abgelegen, ßodf unb unwirtlich, ober aber
in ganz guter Sage, in blüßenber Setfaffung ufro. ufro.

9iarf) biefen Angaben follte eS jebem Sauer 'möglich
fein, felbft etne ©cßaßung ju machen, roaS er etroa Oer»

langen folle.

3ol3-3Rarfttertd)te«
Wannhelmer #oljtnarït. ®er Setfeßr in ©cßnitt=

waren, roie Sretter unb Dielen roar roäbrenb ber jüngften
3eit rubig. @8 roäre angebracht, roenn baS ©efcßäft
etroaS flotter oor ficß ging, allein bie Jlacßftage größerer
ÜJlengen beS SaufacheS fehlten. ®te $erftettunq oon
Srettern ufro. bei ben ©ägeroerfen ift in ooKem ©ange,
fo baß bie Sorräte täglidß größer roetben. ©in über»
angebot ift aber nirgenbS anzutreffen. 3" fcßmalen 3lu8=

fcßußbrettern ftnb bie Seftänbe am größten, weil in ben»

felben ber Slbfaß am fcßleppenbften oor ficß gebt, bocß
finb folcße nidbt fo umfangreich, baß fie einen ®rud auf
ben Warft auSjuüben oermögen. Sreite Sretter ftnb in
2lu8fcßußqualitäten in größeren Sortien nicht oorbanben,
obgleich uacß biefen bie Nachfrage am bebeutenbften ift.
Sreite gute Sretter roaren ebenfalls gefügt, bocß baS

Slrgebot barin ift fnapp. Sei leßten Utnfäßen erbrachten
9lu8fcßußbrftter 16' 12" 1" Wf. 154—157 per 100
©tücf frei ©cbiff Wiltelrbein Som ßiefigen Warft fonnten
anfebnliche Wengen nach bem SHßeinlanb unb Weftfalen
oerfrachtet roerben. ®ie Singebote tn rumänifcßer, galt»
Zifdßer unb buforoinifcher Dualität batten fetnen großen
Umfang, roeSßalb fie ben fübbeutfchen feine ernftliche
Konfurrenz bereiteten, ©benfo rourbe oflpreußifcßeS £olz
roenig beachtet. ®ie Nachfrage nach SHunbßolz befriebigte,
benn ber Serfauf bat ficß etroaS gebeffert.

Som rhelnifdjen fcolzmarlt. ®er Serfauf fonnte
zwar in etroaS beffere Sahnen einlenfen, aber bie greife
roaren unzulänglich- ®ie rßeinifchen unb roeftfälifdben
©ägeroetfe üben noch immer fcßarfe 3urücfbaltung. ®ie
nach aufwärts gerichtete Seroegung bei ber Seroertung
oon IRunbßolz im Watb hält immer noch an, obgleich
bie ©tnfaufSzelt geroiffermaßen als beenbet betrachtet
roerben tann. ®er Warft für gefchnittene Sannen» unb
Fichtenhölzer roar roeiter ruhig. ®er ©inlauf oon Se»
fiellungen nimmt roobl langfam zu, eS ift aber faum zu
ermatten, baß er ficß fo beffert, um für bie näcßfte 3eit
georbneten Setrieb unterhalten zu fönnen. Som ©djroarz»
roalb auS rourben neuerbingS roiebet ülngebote für bau»

fantig gefchnittene fpößter in regelmäßigen Ibmeffungen
Zu 42—43 Wf. baS Feftmeter, frei ©cßiff Wittelrbetn,
an ben Warft gelegt. 3" Sßeinlanb unb Weftfalen
fonnten für gleiche Ware, fret bortigen Serioenbung?»
fteHen, etroa 45-45.50 Wf. baS Kubitmeter erlöft
roerben. ®a8 Angebot oon SorratSßöIzern oon ©äge»
roerfen beS ©dßroarzroalbeS ift zurzeit ftatf, ohne baß
jeboch nennenswertes ^ntereffe für bie Ware, bie übrigens!
meift billig angeboten roirb, oorbanben roäre. ®er Ser»
tauf oon Srett» unb ®ielroare roar roeiter ruhig

Som roiirttembcrglfchcn $ol}tnarIt. Sei allen Ser»
fäufen aus ©taatSroalbungen roaren bie ©rlöfe febr hoch
unb in ben meiften Füßen gingen fte über bte uorfäßrigen
Srelfe roeit hinaus. 3'" Wärz rourben an normalem
ttlabettangßolz runb 75,000 m® zu burcßfcßnittltd) 116,5%
ber forftamtlicßen ©iitfcßäßungen (gegenüber 80,000 ni®
im Sorfaßr z" nur 108 % beS 9fnfcßlag§), ferner an
regelmäßigem unb 2lu8fcßußbolz runb 161,000 m® zu
104,5% gegenüber 168,000 m® z" 104,5% im Wärz
1012. Wäbrenb bieSmal im 5lpril oon regelmäßigem
Olabelbolz runb 29,000 m® zu 116 °/o unb oon regel»
mäßigem unb 2tu$f(ßußbolz runb 91,000 m® zu 115,2%
oerfauft roerben fonnten, ftellte ftch ber ©döS im Sor»

jabr für gleiche Sortimente nur auf 110 bezro. 108,1%
ber forftamtlichen ©tnfchäßungen. 3m Wai b. 3. rourben
für regelmäßiges Sabettangßolz 123 % unb für regel»
mäßiges unb äuSfcßußßolz 119,8% erlöft, im Wai 0. 3-
aber nur 114 bezro. 109,6 %. SefonbetS großer Segeßr
trat nach Forlen^ommbolz auf. @0 erlöfte baS Forßt»
amt ©almbacß bei einer Serbingung für Forlenftämme
fürzlich (eS roaren runb 900 m®) 146,75 % beS 2ln»
fcßlagS. Sannenßolz, baS gleichzeitig mitoerfauft rourbe,
erbrachte für etroa 800 m® 116,5% ber ©infdßäßung.
®aS Futfiamt ©njflöfterle braute einen bebeutenben
Soften Forlen» unb Sannen» foroie Fichtenbolz zum 3ln=

gebot; im ganzen lagen nahezu 7000 m® zum Serfauf,
roobei für Fortenbolz 137 % unb für Sannen» unb
Fichtenhölzer 115 ®/o ber 2lnfcßläge oerelnnabmt rourben.
Wit etroa 3000 m® Sabelfiammbolz erfchien baS Forft»
amt ißfalzgrafenroeiler am Warft, bie zu 119 % äbge»
geben rourben, roäbrenb im Sorjabr bafür nur 112%
erlöft roerben fonnten. 3m Forftamt Sangenbranb rourben
gegen 1700 m® Forlen unb Sannen zu 120% gegen»
über 113 % i. S. oeräußert. 3m Forftamt Weißenau
erbrachten runb 1000 m® Sabelftammßolz 105 % ber
©infchäßungen. — Über ben ©efchäftSgang in ber Sau»
bolz» unb ©ägeinbuftrie roirb anbauernb geflagt, ba *e8

an größeren Aufträgen zur illufrechterbaltung beS Sott»
betriebeS unb auch an auSfömmlichen greifen fehlt.

©tibbeutfcher (polzmarft. Wan fdjreibtben,W. ttt.ttl.'r
3ln ben F10 ß b 01 z m ä r f t e n beS DberrbeinS roat m^rf»
liehe Sefferung beS ©cfchäftSgangeS immer noch tfidjt
roabrzunebmen. 9luch bie 5luSfi^ten auf beffere Se»
fdbäftigung ber tbeinifcßen unb roeftfälifd)en ©ägeroetfe
finb oorläußg febr gering. ®aS alte |jolz. oon roelch«m
obnebieS große Seftänbe am Warft nicht oorbanben
roaren, gebt jeßt nach unb nach Z« ©nbe. 3nzmifchen
fommt aber jeßt bie neue Ware herein, für roelc|e robhl
erhöhte SreiSforberungen geftettt rourben, mit benen man
aber bisher nidbt burchbrang. Für ben rbeinißhen unb
fränfifchen Sangbolzbanbel ift bie gegenwärtige ©ituation
beS ©efchäfteS überaus mißlich, meil eS ißm burdb ben
fcßroachen Serbrauch getabezu unmöglich gemacht roirb,
bie greife auf eine ^töße zu bringen, bie iltuhen für "ihn
ließe. WaS zuleßt an meßbolzfreien mittelrbetnifchen
Släßen oerfauft rourbe, erzielte 63—63'/! SÎ9- für ben
ibetnifdben ffubiffuß Waffermaß. ®WaS ben Serfauf oon
SHunbbolz im Walb betrifft, fo roat baS Angebot nur
noch minimal.

OmcMedeic*.
©chnißfunft. ®ie Klagen über ben Südgang ber

einft bochentroidelten ©^nißfunft im babifeßen ©chroarz»
roalb halten baS SanbeSgeroerbeamt oeranlaßt, einen
Wcltberoerb für babifeße ßolzfcßnißer zu oeranftalten
unb ßiefür greife im ©cfamtroert oon 500 Wf. auSzu»
feßen. ®ie Waßt beS ©egenftanbeS roar freigegeben,
Sebingung roar nur, baß er in baS ©ebiet ber |>olz=
feßnißerei geßört, unb ißm eigene 3been beS SetferltgerS
zugrunbc liegen. Weiter rourbe oerlangt, baß bie tär»
beiteii ftch für ben fmnbel eignen. 74 Arbeiten liefen
baraufßin beim SanbeSgeroerbeamt ein. ®aS ^Preisgericht,
baS unter bem Sorftß beS ®ireftorS ber KarlSrußer
Runftgeroerbefcßule auS Sraftifern ber ©cßnißerei zu»
fainmengefeßt roar, ßat für 11 Arbeiten greife in ber
^)öße oon 25—75 Wf. zuetfannt. Slußerbent erßielten
einige Arbeiten lobenbe Inerlennungen.

WnS tft ein Fontnnaroaffermaft ®er Fontana»
toaffermaft bietet bic Wöglicßfcit, bei SrättDen in bie
ßößeren ©todroerfe Waffer ju geben, roenn bie örttießen
Serßältniffe eine Sertoenbung bon meeßanifeßen Leitern

S»«W«. schwel». ch»vw.-S»lt»«t <.Metfi«blaLl-1 Rr. lZ

Gegend, ob abgelegen, hoch und unwirtlich, oder aber
in ganz guter Lage, in blühender Verfassung usw. usw.

Nach diesen Angaben sollte es jedem Bauer möglich
sein, selbst eine Schätzung zu machen, was er etwa ver-
langen solle.

Holz-Marttberichte.
Mannheimer Holzmarkt. Der Verkehr in Schnitt-

waren, wie Bretter und Dielen war während der jüngsten
Zeit ruhig. Es wäre angebracht, wenn das Geschäft
etwas flotter vor sich ging, allein die Nachfrage größerer
Mengen des Baufaches fehlten. Die Herstellung von
Brettern usw. bei den Sägewerken ist in vollem Gange,
so daß die Vorräte täglich größer werden. Ein über-
angebot ist aber nirgends anzutreffen. In schmalen Aus-
schußbrettern sind die Bestände am größten, weil in den-
selben der Absatz am schleppendsten vor sich geht, doch
sind solche nicht so umfangreich, daß sie einen Druck auf
den Markt auszuüben vermögen. Breite Bretter sind in
Ausschußqualitäten in größeren Partien nicht vorhanden,
obgleich nach diesen die Nachfrage am bedeutendsten ist.
Brette gute Bretter waren ebenfalls gesucht, doch das
Angebot darin ist knapp. Bei letzten Umsätzen erbrachten
Ausschußbretter 16' 12" 1" Mk. 154—157 per 100
Stück frei Schiff Mittelrhein Vom hiesigen Markt konnten
ansehnliche Mengen nach dem Rheinland und Westfalen
verfrachtet werden. Die Angebote in rumänischer, galt-
zischer und bukowinischer Qualität hatten keinen großen
Umfang, weshalb sie den süddeutschen keine ernstliche
Konkurrenz bereiteten. Ebenso wurde ostpreußisches Holz
wenig beachtet. Die Nachfrage nach Rundholz befriedigte,
denn der Verkauf hat sich etwas gebessert.

Vom rheinischen Holzmarkt. Der Verkauf konnte
zwar in etwas bessere Bahnen einlenken, aber die Preise
waren unzulänglich. Die rheinischen und westfälischen
Sägewerke üben noch immer scharfe Zurückhaltung. Die
nach aufwärts gerichtete Bewegung bei der Bewertung
von Rundholz im Wald hält immer noch an, obgleich
die Einkaufszeit gewissermaßen als beendet betrachtet
werden kann. Der Markt für geschnittene Tannen- und
Fichtenhölzer war weiter ruhig. Der Einlauf von Be-
steliungen nimmt wohl langsam zu, es ist aber kaum zu
erwarten, daß er sich so bessert, um für die nächste Zeit
geordneten Betrieb unterhalten zu können. Vom Schwarz-
wald aus wurden neuerdings wieder Angebote für bau-
kantig geschnittene Hölzer in regelmäßigen Abmessungen
zu 42—42 Mk. das Festmeter, frei Schiff Mittelrhetn,
an den Markt gelegt. In Rheinland und Westfalen
konnten für gleiche Ware, frei dortigen Verwendung?-
stellen, etwa 45-45.50 Mk. das Kubikmeter erlöst
werden. Das Angebot von Vorratshölzern von Säge-
werken des Schwarzwaldes ist zurzeit stark, ohne das;
jedoch nennenswertes Interesse für die Ware, die übrigens
meist billig angeboten wird, vorhanden wäre. Der Ver-
kauf von Brett- und Dielware war weiter ruhig

Vom württembergischen Holzmarkt. Bei allen Ver>
käufen aus Staatswaldungen waren die Erlöse sehr hoch
und in den meisten Fällen gingen sie über die vorjährigen
Preise weit hinaus. Im März wurden an normalem
Nadellangholz rund 75,000 m' zu durchschnittlich 110,5°/«
der forstamtlichen Einschätzungen (gegenüber 80,000 n>°

im Vorjahr zu nur 108°/« des Anschlags), serner an
regelmäßigem und Ausschußholz rund 161,000 m' zu
104,5°/» gegenüber 168,000 zu 104,5°/» im März
1912. Während diesmal im April von regelmäßigem
Nadelholz rund 29,000 m' zu 116°/» und von regel-
mäßigem und Ausschußholz rund 91,000 m' zu 115,2°/»
verkauft werden konnten, stellte sich der Erlös im Vor-

jähr für gleiche Sortimente nur auf 110 bezw. 108,1°/»
der soistamtlichen Einschätzungen. Im Mai d. I. wurden
für regelmäßiges Nadellangholz 123°/» und für regel-
mäßiges und Ausschußholz 119,8°/» erlöst, im Mai v. I.
aber nur 114 bezw. 109,6°/». Besonders großer Begehr
trat nach Forlenstammholz auf. So erlöste das Forst-
amt Calmbach bei einer Verdingung für Forlenstämme
kürzlich (es waren rund 900 m") 146,75°/» des An-
schlags. Tannenholz, das gleichzeitig mitverkauft wurde,
erbrachte für etwa 800 116,5°/» der Einschätzung.
Das Forstamt Enzklösterle brachte einen bedeutenden
Posten Forlen- und Tannen- sowie Fichtenholz zum An-
gebot; im ganzen lagen nahezu 7000 zum Verkauf,
wobei für Forlenholz 137°/» und für Tannen- und
Fichtenhölzer 115°/» der Anschläge vereinnahmt wurden.
Mit etwa 3000 Nadelstammholz erschien das Forst-
amt Pfalzgrafenweiler am Markt, die zu 119°/» abge-
geben wurden, während im Vorjahr dafür nur 112°/»
erlöst werden konnten. Im Forstamt Langenbrand wurden
gegen 1700 m" Forlen und Tannen zu 120°/» gegen-
über 113°/» i. V. veräußert. Im Forftamt Weißenau
erbrachten rund 1000 m" Nadelstammholz 105°/» der
Einschätzungen. — Über den Geschäftsgang in der Bau-
holz- und Sägeindustrte wird andauernd geklagt, da es
an größeren Austrägen zur Aufrechterhaltung des Voll-
betriebes und auch an auskömmlichen Preisen fehlt.

Süddeutscher Holzmarkt. Man schreibt den ,M. N.N.'t
An den Floßh olz mär kten des Oberrheins war msrk-
liche Besserung des Geschäftsganges immer noch nicht
wahrzunehmen. Auch die Aussichten auf bessere Be-
schäfligung der rheinischen und westfälischen Sägewerke
sind vorläufig sehr gering. Das alte Holz, von welchem
ohnedies große Bestände am Markt nicht vorhanden
waren, geht jetzt nach und nach zu Ende. Inzwischen
kommt aber jetzt die neue Ware herein, für welche wöhl
erhöhte Preisforderungen gestellt wurden, mit denen man
aber bisher nicht durchdrang. Für den rheinischen und
fränkischen Langholzhandel ist die gegenwärtige Situation
des Geschäftes überaus mißlich, weil es ihm durch den
schwachen Verbrauch geradezu unmöglich gemacht wird,
die Preise auf eine Höhe zu bringen, die Nutzen für ihn
ließe. Was zuletzt an meßholzsreien mittelrhetnischen
Plätzen verkauft wurde, erzielte 63-6.3'/- Pfg. für den
rheinischen Kubikfuß Wassermaß. Was den Verkauf von
Rundholz im Wald betrifft, so war das Angebot mir
noch minimal.

omchteae««.
Schnitzkunst. Die Klagen über den Rückgang der

einst hochentwickelten Schnitzkunst im badischen Schwarz-
wald halten das Landesgewerbeamt veranlaßt, einen
Wettbewerb für badische Holzschnitzer zu veranstalten
und hiefür Preise im Gesamtwert von 500 Mk. auszu-
setzen. Die Wahl des Gegenstandes war freigegeben,
Bedingung war nur, daß er in das Gebiet der Holz-
schnitzerei gehört, und ihm eigene Ideen des Verfertigers
zugrunde liegen. Weiter wurde verlangt, daß die Ar-
beiten sich für den Handel eignen. 74 Arbeiten liefen
daraufhin beim Landesgewerbeamt ein. Das Preisgericht,
das unter dem Vorsitz des Direktors der Karlsruher
Kunstgewerbeschule aus Praktikern der Schnitzerei zu-
sammengesetzt war, hat für 11 Arbeiten Preise in der
Höhe von 25—75 Mk. zuerkannt. Außerdem erhielten
einige Arbeiten lobende Anerkennungen.

Was ist ei« Fontanawasiermast? Der Fontana-
wasscrmast bietet die Möglichkeit, bei Bränven in die
höheren Stockwerke Wasser zu geben, wenn die örtlichen
Verhältniße eine Verwendung von mechanischen Leitern
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nicgf. gefiatten, ober wenn SlngriffSzugäitge nic£)t bor»
ganben, beziegutigSweifc unpaffierbar finb. ®er SG3affec=

turm fann att borhanbene ffagrzeuge angehängt unb
Zur 93ranbf±eIIe gefdjafft loerben. ®r lägt fidj in ben
engften § Li fen berinenben.

©S ift bielfacg borgefommen, bag bie gfeuerwegr bei
Sräuben, bei bcnen ®reppengäufer eingeftürzt innren
ober ein^uftürjen brotjten, betn ffeiter madjtloë gegen»
überftanb 1111b bie Sßeiterberbreitunq beS geuerë nicht
aufhatten fon nie. 3n biefen ffallen mirb ber SBaffer»
maft-mit S8orteil ju benoenbett fein, unb mirb burdj
ifjit erheblicher ©cgaben bermieben îuerben fönnen.

®er SBaffermaft hat eine fpöge bon 16 m ; er rui)t
auf einem gagrgeftell mit auSfdjweutbaren ©tilgen,
baë in roenigen ©efunbeu gegen ben gugboben abge»
fitreift îoerben fann. ®er Sttiaft beftegt auë bier ©tagt»
bättbcrit, bie fid) nach ^m befannten ffontanaprinjip
in eingefurbeltem 3"fta"bc auf bier ®rommeln auf»
lbideln unb bie mit §ülfe eincS einfachen ®ricbwerfeS
ZU einem Sierfautmaft bereinigt merben. §lm Kopfe
bfefeS WafteS ift ein beweglicgeS Wuubftiid angebracht,
baS nacg allen Dichtungen t)tn bon unten aus mittels
©eilen gefteuert werben fann. ®a ber atiS Säubern
Zufammengefegte Waftförper hol)l ift, fa'tn in it)nt ein
©egfaueg untergebracht locrben, ber feft an bem oberen

Witnbftüd augefcgloffen, beim Sluffurbellt beS WafteS
mit in bie fpöge.-gegt; 3ur\Serjeiluitg beS 16 ni hohe"
WafteS finb biet- ©taglfeile borgefel)en, bie, am Waft»
forb angreifenb, überDoHeu an, bier Slusleger geführt
finb utib auf febernbe ©taglrollen auflaufen, bie ein
fteteS ?lnfpanuen;iber'bier ©eile in jeber jijögenftellung
beS WafteS bewirten-, Siet bon £>anb ju bebienenbe

Klemmborridjtungen ficgerti bie biet ©taglfeile gegen bie

SluSleger. .fiierburd) wirb bie am Waftforb bind) beu

SBafferftragl gerborgerufene Deaftioit auf bie ©eile über»

tragen unb babuïdjgbaé Siegungsmoment: beS WafteS
berriugert.

®et Slntrieb beS WafteS erfolgt burd) Jfoei kurbeln,
bie bier Sllann^bcbieneti. SDie 3eit beS IHufftetlenSunb
Stuffurbeli;,, beträgt, etwa jioei Wiuutcn. ®cr, gauje
Slpparat iiftibon bier SJÎann fortzubewegen, unb : feine
ränmlidjejU Slbmeffungen finb berart, bah er biadpjebeii
ïormeg.. unb» auf enge .fjofe ohne weiteres gebracht
werben fannn

®te ßrairfheit beS fpolzpflafter*. Wan gat,; auf
©runbwiffenfcgaftlicger Sacgfotfcgungen bem ^oljpflnftet
Dorgemotfen,!.ba6, e3 naegfurjer ^eit ju einer äörutftälte
oon atlerhanb gefunbheitSfegäblichen Keimen wirb. 3"*
Slbhilfe würbe baS ®urcgtränfen be§ ^oljes mit etner
antifeptifchen glüffigfeit empfohlen, ©elbft biefeS Wittel
aber fdfjeint nicht immer erfolgreich zu fein. 3n @ng»,

lanb, wo baS ^oljpflafter bisher in gröberem Umfange
oerroanbt worben ift, als bei unS, hat man Dielfad) bie

©rfagtung gemacht, baff bie Sflafterung oft oon einem

ißilj angegriffen wirb, ber 51t einer raf'cgen 3«rftörung
beS ^oljeS führt. ®lefe Kranfgeit beS £>oljtpPafierS ift
fo cerbreitet, bag in jebem 3agre ein beträchtlicher
Schaben baburd) oerurfacht wirb. ®ie bisher benutzen
Wittel jur Sefreiung beS $oIje§ oon Keimen gaben ftcg
btefem ^3ilje gegenüber als wirfungsloS erroiefen. @S

bleibt nur ber SluSweg, bie £>oIjbIöde oor ihrer Setlegung
fehr forgfältig ju prüfen unb bie etwa mit bem ißilj
behafteten auSjufcgeiben. ®lefe§ Setfahren ift aber,
abgefegen 0011 ber gierbureg oerurfachten Wûge, auch

nicgt mitffam, ba ein einjiger überfehener fßilj)feim feine

ganze Umgebung an.giftedfen oetmag. 3u"&hP Gilbet
fug im ^oljpPafter eine fleine fchabhafte ©teile, bie ftch

mehr unb mehr ausbehnt unb in oerhältntSmäfjig furjet
3eit eine 3erfeh"ng beè ÇoljeS aufweip.

(,,ÇoIj= unb Sauitg.")
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ßöfchoorrichtungen nach Qapan. ®er §anbelsfach=
üerftänbige beim beutfehen ©cneralfonfulat in Sjofohama
berichtet: ®ie jahlreidheu Srätibe in Sapan, bie bor
allem in beat lebten Wonateu in ®ofio unb 9)ofof)ama
grogen Schaben berurfachten, haben bon neuem bewiefeit,
bag eine für bie (Sigentümlichfeiten beS japanifchen ©täbte»
baueê brauchbare Siifchborridjtung noch nid)t borhanben
ift. ®ampf» unb Slutomobilfpribeu fommen nur für bie
wenigen grogen ©täbte in Stage unb finb in iljrer Sin»-

wenbung auch bort auf bte Säge ber burd)gel)enben
breiten ©tragenjüge befchränft. 3n baë ©ewirr ber
fchmalen ©äffen itnb ^wifchen bie eng aneiitanber gc»
bauten Eleincn japanijdjen Käufer tann nur ba3 laubeS»
übliche ©cfâgrt, ber jgoeiräbrige bon Wenfchen bewegte
Karren • einbringen. ®ine S c u e r f p r i g e, bie fid) biefen
befonbern ©rforberttiffen bcë japauifd)enSeuerlôfd)wcfenë
anpagte, wirb bager in Sapan gefuegt unb l)cïtte, be»

fonberë jegt angeficgtë ber grogett Sränbe iu legtet
3eit, auf befte Slufnagme bei ben ftantlicgeit unb ftäb»
tifegeu Segorbeu, beu japanifdjen SerficgeruiigSanftalteit,
bie fegmere Serlufte erlitten gaben, 1111b bei bem ißubli»
tum 5U reeguen.

®er japanifege ^toeirährige Saftfarren gat einen
Dabburcgmeffer bon etwa 90 bis 110 cm 1111b eine
©pnrweite bon etwa 1 bis 1,2 m. ®ie ®eid)fel beftegt
in einer ©abel; bie ben Sgagentifcg an ben bcibcit
Seiten einfaffenben Stangen ragen nad) born gcranS
unb uägern fid) au igten (Snben, wo fie burd) eine

Duerftauge berbunben finb. ®cr Knli tritt innen in
bie ©abel hinein unb jiegt ben Söagen bei fegweret
Slrbeit bttreg ®rüden gegen bie Ouerftange, fünft burd)
Srfaffeu ber beiben ©eiteuftangen, an betten battu oft,
befonberS bergab, ber Unterarm bis jum Sllbogen an»
liegt ®cr jiegenbe Kuli fann unterftügt werben bureg'
©cgub gegen ben Süden beS Karrens, weSgalb geeig»
neterweife .fianbgriffe, Weffingftangen ober ägnlicgcS
hinten am SBagen anzubringen finb. ®er ©prigen»
wagen miigte Pom 1111b hinten SluSlegeftügen ergalten,
als bereu eine oielleid)t bie ®eicgfcl bieuen fönute, bie

am beften für SBenbeu in engen ©tragen ufto. um»
flappbar gemaegt würbe. Sei allen Slbmeffungcn ift
,yi beaegteu, bag bie ®urd)fd)nittSgroge beS Japaners
etwa anbcrgalb Wcter ift unb bie Körperproportionen
bemeutfprccgenb finb, unb bag bie Kürpcrfraft biircg»;
fdjnittlicg geringer als bie beS ©uropäerS ift. Sluf betn
SEBagciitifd) ift ber Wotor unb bie S"t"pc Z» montieren.
®a Wiueralöl überall im ßaube ergältlid) ift, fo fommt
ein leügter Slutomobilmotor als SlutriebSmafcgiue
wogl allein in ffrage. ®er Wotor mügte imftanbe feiir,
eine ©auggöge Pott 5 bis 6 m unb ben ®itrd)flug>:
mtberfiaub einer ©cglaiicgleititug 0011 15 bis 20111 £ängc
Zu überwinben unb baS SBaffer auf etwa 30 bis 40 nu
äBcite zu werfen; ba baS japanifege £>auS meift einftbdig
ift unb im allgemeinen niegt göger als ^tuciftödEig ge»
baut wirb, fo genügt eine SCBurfgöge bon 12 bis 15 m. 3"
beaegten ift, bag blanfe ©ifenteile in bem feuchten ja»
panifegen Klima leicgt roften.

Sinefolcge ßöfegborriegtung, bie fo einfach als müglid),
niegt foftjpielig, aber bocg mit ©icgergeit unb ©djnclligfeit
zu betätigen fein mügte, wäre für ©rogftäbte unb ®örfer
in 3apan in gleicger SBcife geeignet. ®ie Dacgagmung
biefer fpeziellen 3"f"mttiftellnng bon Wafcgineuaggre»
gaten in Serbinbttng mit bem Karren wäre burd) Satenl*
nagme zu bergiubern. Sraucgbare Slutomobilmotoren
fonnten biSger in 3apan nocg niegt gergeftellt werben ;
bie SJagcngeftelle würben allcrbiugS fpäter bovteilgaftcr
in 3apan berfertiqt werben.
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nicht, gestatten, oder wenn Angriffszugänge nicht vor-
Handen, beziehungsweise unpassierbar sind. Der Wasser-
türm kann au vorhandene Fahrzeuge augehängt und
zur Brandstelle geschasst werden. Er läßt sich in den
engsten Hosen verwenden.

Es ist vielfach vorgekommen, daß die Feuerwehr bei
Bränden, bei denen Treppenhäuser eingestürzt waren
oder einzustürzen drohten, dem Feuer machtlos gegen-
überstand und die Wciterverbreitung des Feuers nicht
aushalten konnte. In diesen Fällen wird der Wasser-
mast mit Vorteil zu verwenden sein, und wird durch
ihn erheblicher Schaden vermieden werden können.

Der Wassermast hat eine Hohe von 16 m; er ruht
auf einem Fahrgestell mit ausschwenkbaren Stützen,
das in wenigen Sekunden gegen den Fußboden abge-
streift werden kann. Der Mast besteht aus vier Stahl-
hindern, die sich nach dem bekannten Fontanaprinzip
in eingekurbeltem Zustande auf vier Trommeln auf-
wickeln und die mit Hülfe eines einfachen Triebwerkes
zu einem Bierkantmast vereinigt werden. Am Kopfe
djeseS Mastes ist ein bewegliches Mundstück angebracht,
das nach allen Richtungen hin von unten aus mittels
Seilen gesteuert werden kann. Da der aus Bändern
zusammengesetzte Mastkörper hohl ist, kaun in ihm ein
Schlauch untergebracht werden, der fest an dem oberen
Mundstück angeschlossen, beim Auskni beln des Mastes
mit in die Höhe-gelch Zur Verseilung des 16 ni hohen
Mastes sind vier- Stahlseile vorgesehen, die, am Mast-
korb angreifend, über Rollen an. vier Ausleger geführt
sind und auf federnde Stahlrollen auflaufen, die ein
stetes Anspannen.!der vier Seile in jeder Höhenstelluug
des Mastes bewirken. Vier von Hand zu bedienende

Klemmvorrichtungen sichern die vier Stahlseile gegen die

Ausleger. Hierdurch wird die am Mastkorb durch den

Wasserstrahl hervorgerufene Reaktion aus die Seile über-
tragen und dadurch..das Biegungsmomentn des Mastes
Verringert.

Der Antrieb des Mastes erfolgt durch zwei Kurbeln,
die vier Manw,bedienen. Die Zeit des Aufstellens und
Aufkurbelu. beträgt etwa zwei Ministem Der. ganze
Apparat.ist;von vier Mann fortzubewegen, und seine

räumlichen Abmessungen sind derart, daß er durch.jeden
Torweg und- auf enge Höfe ohne weiteres gebracht
werden kannn

Die. Kravkheit des Holzpflasters Man hat. auf
Grundwissenschaftlicher Nachforschungen dem Holzpflaster
vorgeworfen,, daß, eS nach kurzer Zest zu einer-Brutstätte
von allerhand gesundheitsschädlichen Keimen wird. Zur
Abhilfe wurde das Durchtränken des Holzes mit einer
antiseptischen Flüssigkeit empfohlen. Selbst dieses Mittel
aber scheint nicht immer erfolgreich zu sein. In Eng«,
land, wo das Holzpflaster bisher in größerem Umfange
verwandt worden ist, als bei uns, hat man vielfach die

Erfahrung gemacht, daß die Pflasterung oft von einem

Pilz angegriffen wird, der zu einer raschen Zerstörung
des Holzes führt. Diese Krankheit des Holzpflasters ist
so verbreitet, daß in jedem Jahre ein beträchtlicher
Schaden dadurch verursacht wird. Die bisher benutzten
Mittel zur Befreiung des Holzes von Keimen haben sich

diesem Pilze gegenüber als wirkungslos erwiesen. Es
bleibt nur der Ausweg, die Holzblöcke vor ihrer Verlegung
sehr sorgfällig zu prüfen und die etwa mit dem Pilz
behafteten auszuscheiden. Dieses Verfahren ist aber,
abgesehen von der hierdurch verursachten Mühe, auch

nicht wirksam, da ein einziger übersehener Pilzkeim seine

ganze Umgebung anzustecken vermag. Zunächst bildet
sich im Holzpflaster eine kleine schadhaste Stelle, die sich

mehr und mehr ausdehnt und in verhältnismäßig kurzer
Zeit eine Zersetzung des Holzes ausweist.

(„Holz- und Bauztg.")
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Löschvorrichtungen nach Japan. Der Handelssach-
verständige beim deutschen Generalkonsulat in Yokohama
berichtet: Die zahlreichen Brände in Japan, die vor
allem in den letzten Monaten in Tokio und Uokvhama
großen Schaden verursachten, haben von neuem bewiesen,
daß eine für die Eigentümlichkeiten des japanischen Städte-
banes brauchbare Löschvorrichtung noch nicht vorhanden
ist. Dampf- und Automobilspritzen kommen nur für die
ivenigen großen Städte in Frage und sind in ihrer An-
mendung auch dort auf die Nähe der durchgehenden
breiten Straßenzüge beschränkt. In das Gewirr der
schmalen Gaffen und zwischen die eng aneinander ge-
bauten kleinen japanischen Häuser kaun nur daS laudes-
übliche Gefährt, der zweirädrige von Menschen bewegte
Karren - eindringen. Eine Feuer s p ritze, die sich diesen
besondern Erfordernissen des japanischen Feuerlöschwesens
anpaßte, wird daher in Japan gesucht und hätte, bc-
sonders jetzt angesichts der großen Brände in letzter
Zeit, auf beste Ausnahme bei den staatlichen und städ-
tischen Behörden, den japanischen Versicheruugsaustalteu,
die schwere Verluste erlitten haben, und bei dem Pnbli-
kum zu rechnen.

Der japanische zweirädrige Lastkarren hat einen
Raddurchmesser Von etwa 96 bis 116 cm mid eine
Spurweite von etwa 1 bis 1,2 m. Die Deichsel besteht
in einer Gabel; die den Wagentisch an den beiden
Seiten einfassenden Stangen ragen nach vorn heraus
und nähern sich an ihren Enden, wo sie durch eine

Qnerstange verbunden sind. Der Kuli tritt innen in
die Gabel hinein und zieht den Wagen bei schwerer
Arbeit durch Drücken gegen die Qnerstange, sonst durch
Ersassen der beiden Scitenstangen, an denen dann oft,
besonders bergab, der Unterarm bis zum Ellbogen an-
liegt Der ziehende Kuli kann unterstützt werden durch
Schnb gegen den Rücken des Karrens, weshalb geeig-
ncterweise Handgriffe, Meffingstangen oder ähnliches
hinten am Wagen anzubringen sind. Der Spritzen-
wagen müßte vorn und hinten Anslegestützen erhalten,
als deren eine vielleicht die Deichsel dienen könnte, die

am besten für Wenden in engen Straßen usw. um-
klappbar gemacht würde. Bei allen Abmessungen ist
zu beachten, daß die Durchschnittsgröße des Japaners
etwa anderhalb Meter ist und die Körperprvpvitionen
dementsprechend sind, und daß die Körperkraft durch-,
schnittlich geringer als die des Europäers ist. Auf dem
Wagentisch ist der Motor und die Pumpe zu montieren.
Da Mineralöl überall im Lande erhältlich ist, so kommt
ein leichter Antvmobilmvtor als Antriebsmaschine
wohl allein in Frage. Der Motor müßte imstande sein>
eine Sanghöhe von 5 bis 6 m und den Durchfluß?:
widerstand einer Schlauchleitung von 15 bis 26 m Länge
zu überwinden und das Wasser auf etwa 36 bis 46 m
Weite zu werfen; da das japanische Haus meist einstöckig
ist und im allgemeinen nicht höher als zweistöckig ge-
baut wird, so genügt eine Wurfhöhe von l2 bis 15 m. Zu
beachten ist, daß blanke Eisenteile in dem feuchten ja-
panischen Klima leicht rosten.

Eine solche Löschvorrichtung, die so einfach als möglich,
nicht kostspielig, aber doch mit Sicherheit und Schnelligkeit
zu betätigen sein müßte, wäre für Großstädte und Dörfer
in Japan in gleicher Weise geeignet. Die Nachahmung
dieser speziellen Zusammenstellung von Maschinenaggre-
gaten in Verbindung mit dem Karren wäre durch Patent-
nahine zu verhindern. Brauchbare Antomobilmvtvren
konnten bisher in Japan noch nicht hergestellt werden;
die Wagengestelle würden allerdings später vorteilhafter
in Japan verfertigt werden.

zàuftr. lchwetz. (»Metstervlarr')
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